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1 Dies hat mehrere Grün-
de: Bei Gelegenheits-
rauchern liegt kein 
suchtbedingtes Verhal-
ten vor, sie können ihr 
Verhalten ohne größere 
Schwierigkeiten ändern 
und sind auch nicht in 
vergleichbarem Umfang 
von den Gesundheitsge-
fährdungen, die regel-
mäßiges Rauchen bein-
haltet, betroffen. Auch 
dürften die Angaben 
zum regelmäßigen Rau-
chen bei den im Mikro-
zensus relativ häufig 
vorkommenden Proxy-
Interviews verlässlicher 
sein (i-Punkt).

Im Mikrozensus werden alle 4 Jahre die Rauch-
gewohnheiten der Bevölkerung erfasst. Dieser 
Beitrag beschreibt die Veränderung der Rauch-
gewohnheiten der Männer und Frauen in Ba-
den-Württemberg seit 1992. Die Daten zeigen 
einen deutlichen Rückgang der Anteile der re-
gelmäßigen Raucher an der Bevölkerung. Dies 
legt nahe, dass die politischen Maßnahmen zur 
Eindämmung des Tabakkonsums und zum 
Nichtraucherschutz, die insbesondere seit 2002 
ergriffen wurden, deutliche Wirkungen zeigen. 
Jedoch steigt der Anteil der ehemaligen Rau-
cher nicht signifikant. Der Rückgang der ak-
tiven Raucher ist somit nicht dadurch bedingt, 
dass ein höherer Prozentsatz mit dem Rauchen 
aufhört, sondern, dass weniger Personen mit 
dem regelmäßigen Tabakkonsum beginnen.

Im Folgenden wird die Entwicklung des Rauch-
verhaltens in Baden-Württemberg näher un-
tersucht und zwar über einen Zeitraum von 

25 Jahren, von 1992 bis 2017. Dabei werden 
ausschließlich Personen ab 15 Jahren betrach-
tet, die angaben entweder derzeit regelmäßig 
zu rauchen oder in der Vergangenheit regel-
mäßig geraucht zu haben. Gelegenheitsrau-
cher bleiben unberücksichtigt.1 

Im Jahr 2017 rauchten knapp 1,3 Mill. Menschen 
in Baden-Württemberg regelmäßig, darunter 
750 000 Männer und 510 000 Frauen. In Baden-
Württemberg wurde damit 2017 mit rund 17 % 
etwas seltener regelmäßig geraucht als in der 
Bundesrepublik (19 %). In Deutschland rauchten 
gut 22 % der Männer über 15 Jahren regelmä-
ßig, im Ländle waren es nur knapp 21 %. Bei 
den Frauen rauchten deutschlandweit gut 15 %, 
in Baden-Württemberg knapp 14 %. Die Ge-
schlechterdifferenz war in Deutschland und 
 Baden-Württemberg mit rund 7 Prozentpunk- 
ten ähnlich hoch. 

Immer weniger junge Raucher  
in Baden-Württemberg
Raucheranteile seit 2003 deutlich rückläufig

Der Mikrozensus ist eine gesetzlich an-
geordnete Befragung über die Bevöl-
kerung und den Arbeitsmarkt, die seit 

1957 jedes Jahr bei 1 % aller Haushalte in 
Deutschland durchgeführt wird. In Baden-
Württemberg werden jährlich rund 51 00 Haus-
halte befragt. Die Beantwortung der Fragen 
zum Mikrozensus ist verpflichtend. 

In mehrjährigem Abstand werden in einer 
Zusatzerhebung, deren Beantwortung frei-
willig ist, Fragen zur Gesundheit gestellt. Die 
Auskunftsquote für diese freiwilligen Fragen 
zum Rauchverhalten lag 1995 noch bei 95 % 
und im Jahr 2017 bei rund 74 %. Zum Rauch-
verhalten wird erfasst, wer raucht, in welchem 
Alter mit dem Rauchen begonnen wurde, wie 
regelmäßig und wieviel geraucht wird und 
bei Nichtrauchern, ob diese früher einmal 
geraucht haben. Das Alter des Rauchausstiegs 
wird nicht erfasst. Außerdem wird die Art 
des gerauchten Tabakprodukts erfragt. Auch 
wurde 2017 nur zwischen Zigaretten, Zigar-

ren bzw. Zigarillos, Pfeifentabak und Was-
serpfeifen unterschieden. Zum Verbreitung 
des neuen Typs E-Zigaretten kann damit 
keine Aussage getroffen werden. 

Vor allem bei den jungen Rauchern unter 
25 Jahren ermittelt der Mikrozensus nied-
rigere Quoten bei den Rauchern insgesamt 
(gelegentlich und regelmäßig) als andere 
vergleichbare Erhebungen.1 Der Unterschied 
besteht bei Interviews, in denen Eltern  
stellvertretend für ihre (volljährigen) Kinder 
Auskunft gaben (sogenannte Proxy-Inter-
views). Er ist jedoch kaum vorhanden, wenn 
diese Personen persönlich befragt wurden. 
Das lässt darauf schließen, dass junge Er-
wachsene ihren Tabakkonsum vor den El-
tern häufig verbergen.2 Da im vorliegenden 
Beitrag nur regelmäßige Raucher betrach-
tet werden, deren Rauchkonsum sich schwe-
rer verbergen lässt, sollte diese methodisch 
bedingte Einschränkung nicht so gravierend 
sein.

1 Zum Beispiel Bundes-Gesundheitssurvey, Allgemeine Bevölkerungsumfrage der Sozialwissenschaften (ALLBUS); nicht je-
doch das Sozio-oekonomische Panel (SOEP), das ebenfalls Haushaltsinterviews durchführt und zu vergleichbar niedrigen 
Ergebnissen kommt. 

2 Wimmer, Thomas (2013): Rauchen, ein ganz normales Konsumverhalten? Perspektiven und Analysen zur Erklärung des Zi-
garettenkonsums, S. 179 ff.
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2	 Alle präsentierten An-
teilswerte wurden auf 
Basis der Bevölkerung 
mit Angaben zum  
Raucherverhalten  
berechnet.

3	 Deutsches Krebsfor-
schungszentrum (DKFZ): 
Tabakkontrollpolitik und 
WHO-Tabakrahmen-
übereinkommen, https://
www.dkfz.de/de/tabak 
kontrolle/Tabakkontroll 
politik_und_WHO_Tabak 
rahmenueberein 
kommen.html  
(Abruf: 15.08.2019). 

4	 DKFZ: Tabakatlas 
Deutschland 2015, S. 69, 
http://www.dkfz.de/de/
tabakkontrolle/down 
load/Publikationen/
sonstVeroeffentlich 
ungen/Tabakatlas-2015- 
final-web-sp-small.pdf  
(Abruf: 15.08.2019).

5	 https://www.dkfz.de/de/
tabakkontrolle/Verpa 
ckung_und_Etikettie 
rung.html  
(Abruf: 15.08.2019).

6	 DKFZ: Tabakatlas 
Deutschland 2015, S. 106.

7	 Landesnichtraucher-
schutzgesetz (LNRSchG) 
vom 25. Juli 2007 (GBl 
S. 337), am 01.08.2007 
in Kraft getreten. Ähn-
liche Gesetze wurden 
auch in den anderen 
Bundesländern erlassen.

Das Rauchverhalten unterliegt einer  
deutlichen zeitlichen Dynamik

Bis zum Erhebungsjahr 1999 hat der Raucher-
anteil2 insgesamt stetig zugenommen. Fast  
23 % der baden-württembergischen Bevölkerung 
ab 15 Jahren rauchten im Jahr 1999 regelmäßig. 
Bis zum Erhebungsjahr 2017 ist der Anteil der 
regelmäßigen Raucher um rund ein Viertel auf 
gut 17 % zurückgegangen. Während bei den 
Männern über den gesamten Beobachtungszeit-
raum ein Rückgang erkennbar ist, der allerdings 
ab 2003 eine deutlichere Dynamik erhielt, ist bei 
den Frauen eine Trendwende erkennbar. Der 
Anteil der Raucherinnen an der Gesamtzahl der 
Frauen nahm bis 1999 zu. Seit 2003 geht auch 
der Anteil der Raucherinnen deutlich zurück. Der 
Geschlechterunterschied ist über den gesamten 
Beobachtungszeitraum rückläufig. Er hat sich 
seit 1992 ungefähr halbiert und liegt nur noch 
bei knapp 7 Prozentpunkten (Schaubild 1).

Größter Rückgang bei den Anteilen  
der Raucher unter 25 Jahren

Interessant ist die Betrachtung nach Altersgrup-
pen (Schaubild 2). Bei den unter 25-jährigen 
Männern hat der Anteil der Raucher bis 2003 
kontinuierlich zugenommen. Bei den Frauen ist 
ein deutlicher Anstieg vor allem von 1995 bis 
2003 zu verzeichnen. 

Während bei den Raucherinnen und Rauchern 
insgesamt der Höhepunkt im Jahr 1999 erreicht 
wurde, ist der Anteil in den jüngsten beiden 

Altersgruppen bis 2003 angestiegen und seit-
dem sehr deutlich zurückgegangen. Diese Er-
gebnisse legen nahe, dass das Rauchverhalten 
junger Menschen durch politische Maßnahmen 
und die damit verbundene Akzeptanzverände-
rung in der Gesellschaft, deutlich beeinflusst 
wird (i-Punkt). 

Politische Entwicklungen zur Eindämmung 
des Tabakkonsums

2003 trat, initiiert von der Weltgesundheitsor-
ganisation (WHO), ein von über 170 Staaten 
unterzeichnetes Rahmenübereinkommen zur 
Eindämmung des Tabakgebrauchs (FCTC) in 
Kraft.3 Seither wurden vonseiten der Europä-
ischen Union, der Bundesregierung und auch 
in Baden-Württemberg verstärkt Maßnahmen 
ergriffen, die Nichtraucher schützen, den Ein-
stieg in das Rauchen reduzieren bzw. Raucher 
zur Aufgabe des Rauchens bewegen sollen: In 
Deutschland gab es seit dem Jahrtausendwech-
sel mehrere Tabaksteuererhöhungen4 – beson-
ders deutlich von 2002 bis 2005 – sowie größe-
re Warnhinweise auf den Packungen (seit 
2003)5 bzw. verschärfte Werbeverbote für Ta-
bakerzeugnisse ab 20076. Seit Mai 2016 sind die 
sogenannten Schockbilder auf Zigarettenschach-
teln Pflicht. Maßnahmen, die vor allem den 
Rauchkonsum verringern und vor dem Einstieg 
ins Rauchen warnen sollten. 2007 ergriff Baden-
Württemberg explizit Maßnahmen zum Nicht-
raucherschutz durch die Einführung von Rauch-
verboten in öffentlichen Gebäuden und in den 
meisten Gaststätten.7 

Regelmäßige Raucher*) in Baden-Württemberg seit 1992 nach Geschlecht S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 375 19
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*) Bezogen auf die Bevölkerung ab 15 Jahren mit Angabe zu den Rauchgewohnheiten.
Datenquelle: Mikrozensus, Zusatzmodul Gesundheit.
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8	 WHO 2017: Welttabakbe-
richt 2017, zitiert nach 
tagesschau.de, https://
www.tagesschau.de/
wirtschaft/welttabakbe 
richt-101.html  
(Abruf: 15.08.2019).

Durch die Vielzahl der ergriffenen unterschied-
lichen Maßnahmen, ist der Nachweis der Wirk-
samkeit einer einzelnen Maßnahme nicht mög-
lich. Dass die politische Strategie insgesamt 
Wirkung zeigt, legen nicht nur die Befunde der 
Mikrozensus Zusatzerhebung nahe.8 

Weniger Einsteiger aber nicht mehr  
Aussteiger

Schaubild 2 zeigt auch bei den Frauen und  
Männern mittleren Alters deutlich abnehmen-
de Anteile regelmäßiger Raucherinnen und  

Regelmäßige Raucher*) in Baden-Württemberg seit 1992 nach Altersgruppen und GeschlechtS2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 376 19

*) Bezogen auf die Bevölkerung ab 15 Jahren mit Angabe zu den Rauchgewohnheiten.
Datenquelle: Mikrozensus, Zusatzmodul Gesundheit.
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9	 Bei der höchsten nach-
gewiesenen Altersklas-
se, den 87- bis unter 
91-Jährigen steigt die-
ser Anteil auf rund 90 %. 
Das heißt aber nicht, 
dass von denjenigen, 
die das regelmäßige 
Rauchen einmal ange-
fangen haben, im Laufe 
ihres Lebens 90 % wie-
der aufhören. Es besagt, 
dass rund 90 % derjeni-
gen, die dieses Alter 
erreichen und in ihrem 
Leben regelmäßig ge-
raucht haben, zum Zeit-
punkt der Befragung 
nicht mehr rauchten.

10	 Aufgrund methodischer 
Veränderungen beim 
Mikrozensus sind ent-
sprechende Daten für 
frühere Erhebungsjahre 
nicht verfügbar.

11	 Nur bei den jüngsten 
drei untersuchten Alters- 
gruppen zeigt sich beim 
kohorteninternen Ver-
gleich auch ein etwas 
höherer Anteil an ehe-
maligen Rauchern.

Raucher. Dies lässt sich aber nicht auf einen  
Anstieg der Menschen zurückführen, die das  
regelmäßige Rauchen beenden. Das wird deut-
lich, wenn man die Anteile der Personen betrach-
tet, die das Rauchen wieder aufgegeben haben.

Schaubild 3 zeigt wie hoch der Anteil der Frauen 
und Männer, die angaben früher einmal regel-
mäßig geraucht zu haben, an den aktiven und 
ehemaligen Raucherinnen bzw. Rauchern ist. 
Dieser Anteil setzt also die Zahl derer, die mit 
dem Rauchen aufgehört haben, in Beziehung 
zu den Menschen, die jemals regelmäßig ge-
raucht haben.9 

Auffallend ist, dass es von 200510 bis 2017 
keine systematische Erhöhung der Anteile der 
Personen gibt, die das Rauchen aufgegeben 
haben. Die Kurven der beiden Jahre laufen 
mit geringen Schwankungen parallel zueinan-
der. Hervorzuheben ist die Entwicklung bei 
den Frauen. Es sticht heraus, dass diese in 
den Altersgruppen ab 23 bis unter 43 Jahren 
höhere Anteile aufweisen. Hier dürfte sich 
abzeichnen, dass viele Frauen in Verbindung 
mit einer Schwangerschaft das Rauchen be-
enden. Einige scheinen danach wieder zu be-
ginnen. Das legen die abnehmenden Anteile 
im 4. Lebensjahrzehnt nahe. Der Mittelwert 
der errechneten Anteile liegt bei den Männern 

2017 mit gut 53 % um knapp 1 Prozentpunkt 
niedriger als 2005, bei den Frauen lag der 
Wert 2017 mit 48 % knapp 3 Prozentpunkte 
unter dem Wert von 2005. Das heißt im Durch-
schnitt über alle Altersgruppen haben von 
den Personen, die jemals in ihrem Leben re-
gelmäßig geraucht haben, 2017 sogar weniger 
das Rauchen wieder aufgehört als noch 2005. 

2017 nahmen die Anteile der Frauen, die im 
Alter von 23 bis unter 47 das Rauchen wieder 
aufgegeben haben, gegenüber 2005 etwas ab. 
Dass es 2017 in dieser Altersgruppe weniger 
aktive Raucherinnen gab (Schaubild 2), hängt 
also nicht mit der häufigeren Beendigung des 
Rauchens zusammen, sondern damit, dass Al-
terskohorten in diese Altersgruppe nachgewach-
sen sind, die zu einem geringeren Anteil über-
haupt damit begonnen haben, regelmäßig zu 
rauchen. 

In Schaubild 2 fällt darüber hinaus auf, dass bei 
den Frauen ab einem Alter von 55 Jahren die 
Raucheranteile kontinuierlich ansteigen. Auch 
hier wird bei einer genaueren Analyse deutlich, 
dass dies nicht dadurch begründet ist, dass 
immer mehr Frauen in höherem Alter das Rau-
chen beginnen, sondern dass Kohorten mit hö-
heren Raucherinnenanteilen in höhere Alters-
gruppen hineinwachsen.11 

Ehemalige Raucher*) in Baden-Württemberg 2005 und 2017 nach Altersgruppen und GeschlechtS3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 377 19
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 *) Anteil an den Personen, die jemals in ihrem Leben regelmäßg geraucht haben.
Datenquelle: Mikrozensus, Zusatzmodul Gesundheit.
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12	 Berechnet für die  
Erhebungsjahre 2005 
und 2017.

13	 Unter anderem: 2005 
Hochrechnung auf Basis 
der Volkszählung 1987, 
2017 Hochrechnung auf 
Basis Zensus 2011.

14	 Da das Alter der Be-
fragten zum Erhebungs-
zeitpunkt zugrunde  
gelegt wird, und dieser 
kontinuierlich über das 
Jahr verteilt ist, ist das 
erfasste Alter nicht exakt 
in Geburtsjahrgänge 
umrechenbar. An den 
Rändern gehört im 
Schnitt nur die Hälfte 
des Geburtsjahrganges 
in die genannte Alters-
gruppe. 

15	 Berechnungsgrundlage 
ist das geschlechtsspezi-
fische häufigste Alter 
des Rauchbeginns 
(75 %-Korridor: 15 bis 
20 Jahre bei den Män-
nern, 15 bis 21 Jahre bei 
den Frauen). Die Vertei-
lung innerhalb des  
Korridors sollte einer 
Normalverteilung ent-
sprechen, das heißt die 
Mehrzahl der Personen 
hat um die Mitte des 
Korridors mit dem Rau-
chen begonnen.

Drei Viertel der Raucher beginnen zwischen 
dem 15. und 20. Lebensjahr

Das Alter, in dem Männer und Frauen durch-
schnittlich mit dem Rauchen beginnen, hat 
sich im gesamten Beobachtungszeitraum nicht 
wesentlich verändert. Es lag bei Männern 2017 
bei durchschnittlich 17,6 Jahren, bei den 
Frauen bei 18,2 Jahren. Im Vergleich hierzu, lag 
das Raucheinstiegsalter 1995 mit 18,2 Jahren 
bei den Männern und 19,3 bei den Frauen um 
rund 1 Jahr höher. Im Jahr 2003, dem Jahr mit 
den höchsten Anteilen junger Raucherinnen 
und Raucher, lag es mit 16,4 (Männer) und 17,1 
(Frauen) im Durchschnitt um rund 1 Jahr  
niedriger. 

Rund drei Viertel der regelmäßig rauchenden 
Männer haben zwischen dem 15. und 20. Le-
bensjahr mit dem Rauchen begonnen, drei Vier-
tel der Frauen zwischen dem 15. und 21. Le-
bensjahr. Nur rund 4 % der regelmäßigen 
Raucher haben nach dem 27. Geburtstag mit 
dem Rauchen begonnen, nach dem 31. Geburts-
tag weniger als 2 %.12 

Schwankungen in den Raucheranteilen  
höherer Altersgruppen ergeben sich im  
Wesentlichen aus Schwankungen in der 
Rauchneigung der bis 20-Jährigen

Schaubild 4 zeigt die Anteile der Frauen und 
Männer, die jemals in ihrem Leben regelmäßig 
geraucht haben in den Jahren 2005 und 2017 
in Altersgruppen von 4 Jahren. Die Altersko
horten lassen sich auf diese Art und Weise  
nachverfolgen. Wegen methodischer Ände-
rungen13 und stichprobenbedingten Fehlern 
sollten kleine Schwankungen nicht überinter-
pretiert werden, die Kurven zeigen aber doch 
ganz eindeutige Trends an. 

Von 2005 bis 2017 sind die Alterskohorten um 
drei Gruppen weiter nach rechts gewandert. Der 
linke Pfeil zeigt jeweils an, wo die Alterskohor-
te sich im Jahr 2005 befand, der rechte Pfeil 
zeigt die Position im Jahr 2017 an. Die angege-
benen Jahrgänge14 und Jahre des Rauchbe-
ginns15 sollen eine grobe zeitliche Einordnung 
der „Entstehung“ der jeweiligen Raucheranteile 
ermöglichen. 

Männer und Frauen die angaben jemals im Leben regelmäßig geraucht zu haben, 
in Baden-Württemberg 2005 und 2017 nach AltersgruppenS4

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 378 19
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16	 Ob dieser Rückgang nur 
auf die geringere  
Lebenserwartung der 
Raucher zurückzuführen 
ist oder vielleicht auch 
ein Teil der Raucher zwi-
schenzeitlich vergessen 
hat das Rauchen zu  
erwähnen, lässt sich mit 
den Daten des Mikro-
zensus leider nicht  
belegen. Bei den Frauen 
derselben Alterskohorte 
ist der Rückgang der 
ermittelten Raucheran-
teile mit gut 3 Prozent-
punkten deutlich  
niedriger. 

17	 Diese Unterschiede  
können durch den Stich-
probenfehler des Mikro-
zensus bedingt sein.  
Es lässt sich nicht mit  
Sicherheit aussagen, 
welcher Jahrgang tat-
sächlich am häufigsten 
raucht, aber dass die 
höchste Rauchneigung 
bei den Frauen wahr-
scheinlich in den Ge-
burtsjahrgängen 1954 
bis 1966 zu finden ist.

Die Entwicklung des Rauchverhaltens  
bei den Männern

Bei den Männern ist in der Befragung im Jahr 
2005 noch sichtbar, dass in den Jahren des 
Zweiten Weltkriegs sehr viele das Rauchen  
begonnen haben. Wie Schaubild 4 zeigt, haben 
2005 knapp 50 % der Männer im Alter von  
75 bis unter 79  Jahren jemals in ihrem Leben 
regelmäßig geraucht. Der Anteil dürfte früher 
höher gewesen sein als die 2005 ermittelten 
knapp 50 %. Die durchschnittliche frühere  
Sterblichkeit der Raucher wirkt in höheren Al-
tersjahrgänge reduzierend auf die ermittelten 
Raucheranteile. Das lässt sich an den Geburts- 
jahrgängen 1938 bis 1942 gut zeigen. Im Jahr 
2017 gaben knapp 39 % der befragten Männer 
im Alter von 75 bis unter 79 an, jemals regel-
mäßig geraucht zu haben. 2005 gaben von den 
12 Jahre jüngeren Befragten, das heißt Männer 
aus derselben Alterskohorte, noch gut 47 % an 
jemals geraucht zu haben.16 

Nach dem Zweiten Weltkrieg hat der Anteil der 
Männer, die regelmäßig zu rauchen begannen, 
zunächst abgenommen. Von Mitte der 1950er-
Jahre bis Mitte der 1970er-Jahre haben wieder 
mehr Männer das regelmäßige Rauchen begon-
nen. Die höchsten Anteile von Männern, die 
jemals regelmäßig geraucht haben, waren im 
Jahr 2005 zwischen 47 und 51 Jahren alt. Die-
selbe Alterskohorte war in der Befragung 2017 
zwischen 59 und 63 Jahren alt. Es handelt sich 
dabei ungefähr um die Jahrgänge 1954 bis 1958. 

Danach nahm der Anteil der Männer, die jemals 
regelmäßig rauchten, wieder ab. Die Jahrgänge 
um 1980, die 2017 zwischen 35 und 39 Jahre alt 
waren, hatten wieder eine etwas höhere 
„Rauchneigung“. Diese Personen haben über-
wiegend in der zweiten Hälfte der 1990er-Jahre 
mit dem Rauchen begonnen. Die Anteile der 
Männer dieser Alterskohorte, die angaben je-
mals geraucht zu haben, ist von 2005 bis 2017 
ungefähr gleich geblieben. Das deckt sich mit 
dem Befund, dass ab Mitte des 2. Lebensjahr-
zehnts nur noch wenige Personen mit dem re-
gelmäßigen Rauchen beginnen. 

Bei den jüngsten Altersgruppen zeigt sich ein-
deutig im Vergleich der Jahre 2005 und 2017, 
dass 2017 wesentlich weniger das regelmäßige 
Rauchen beginnen. Nur noch gut 8 % der Män-
ner im Alter von 15 bis unter 19 Jahren hatten 
2017 regelmäßige Raucherfahrung, 2005 waren 
es noch knapp 16 %. Auch in der Altersgruppe 
der 19- bis unter 23-Jährigen ist der Anteil der 
Männer, die jemals regelmäßig geraucht haben, 
um über 10 Prozentpunkte zurückgegangen.

Die Entwicklung des Rauchverhaltens  
bei den Frauen

Bei den Frauen nahm die „Rauchneigung“ von 
den Geburtsjahrgängen ab Mitte der 1930er-
Jahre bis Anfang der 1960er-Jahre kontinuierlich 
zu. Frauen, die im Jahr 2005 von 43 bis unter 
47 Jahre alt waren, haben mit der höchsten 
Wahrscheinlichkeit jemals im Leben regel- 
mäßig geraucht. 2017 zeigt die Kurve in Schau-
bild 4 an dieser Stelle zwar keinen Höhepunkt, 
aber doch, dass bei dieser und den benachbar-
ten Altersgruppen der Raucheranteil mit am 
höchsten war.17 

Bei Frauen späterer Geburtsjahrgänge ging 
die „Rauchneigung“ wieder etwas zurück. Nach 
den Ergebnissen des Mikrozensus 2017 haben 
Frauen im Alter von 31 bis unter 35 Jahren 
wieder häufiger jemals in ihrem Leben regel-
mäßig geraucht. Ein größerer Teil dieser Al-
terskohorte hat wohl erst nach 2005 mit dem 
Rauchen begonnen, denn in den Ergebnissen 
von 2005 zeichnet sich diese „Spitze“ noch 
nicht ab. 

Die Wahrscheinlichkeit, dass eine junge Frau 
das regelmäßige Rauchen beginnt, war 2017 
deutlich niedriger als 2005. Im Alter von 15 bis 
unter 19 Jahren hatten 2017 nur noch knapp 
6 % der Frauen Erfahrung mit dem regelmä-
ßigen Rauchen, 2005 waren es noch knapp 15 %. 
Auch bei der Altersgruppe darüber beträgt der 
Rückgang knapp 10 Prozentpunkte.

Zusammenfassung

Die Zahl der regelmäßigen Raucher in Baden-
Württemberg hat in den letzten 12 Jahren um 
knapp 300 000 abgenommen. Der Rückgang 
war bei den Männern mit 156 000 oder rund 
3,7 % etwas höher als bei den Frauen mit 139 000 
bzw. 2,7 %. Die Maßnahmen zur Reduzierung 
des Tabakkonsums zeigen deutlich Wirkung. 
Das damit veränderte gesellschaftliche Klima 
führt dazu, dass weniger Personen anfangen 
regelmäßig zu rauchen, der Ausstieg aus dem 
regelmäßigen Rauchen wird damit aber nicht 
gesteigert.

Da nach dem 26. Lebensjahr nur noch sehr we-
nige Personen mit dem Rauchen beginnen, ist 
zu erwarten, dass weniger Raucher in die hö-
heren Altersgruppen nachrücken werden. Die 
Anteile der aktiven regelmäßigen Raucher an 
den Männern und Frauen in Baden-Württemberg 
werden damit voraussichtlich auch weiterhin 
deutlich abnehmen. 
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